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keit, unter Mitwirkung einer blühenden Ornamentik , in der Kirche zu Methler ,
welche obendrein den glänzendflen Schmuck von Malereien an Wänden und Ge¬
wölben zeigt . Alle diefe Richtungen verleihen der weftfälifchen Architektur jener
Epoche den Charakter vielfeitigften Strebens und anziehender Mannichfaltigkeit .

Im füdlichen Deutfchland ,
zunächft in den fchwäbifchen und allemannifchen Gebieten *) , wozu auch die
deutfche Schweiz gehört , begegnen wir den allgemein herrfchenden Merkmalen
des deutfch-romanifchen Bafilikenbaues , jedoch in mannichfach abweichender Auf-
fafl’ung und Behandlung . Zunächft ift zu bemerken , daß die Bafilika hier überall
gern in einfachfter Form auftritt , daß namentlich die Säulenbafllika häufiger vor¬
kommt , womit es vielleicht zufammenhängt , daß ein fo confequent fortfchreiten -
der Gewölbebau , wie er in Sachfen , den Rheinlanden und Weftfalen fielt geltend
machte , hier nicht gefunden wird . Die anderwärts gewonnenen Refultate weiß
man dagegen auch hier mit Gefchick , und manchmal mit befonderer Pracht der
Ausftattung , lieh anzueignen . In der Decoration herrfcht ein diefen Gegenden
befonders eigenthümlicher Styl , der fich in phantaftifchen Ungeheuerlichkeiten ,
verfchrobenen Thier - und Menfchenbildungen , symbolifch -hiftorifchen Darftellungen
mit eben fo viel Behagen als Ungefchick ergeht , daneben aber in dem rein Orna¬
mentalen zu einer oft überrafchenden Anmuth der Erfindung und Feinheit der
Ausführung gelangt . Was die Grundform betrifft , fo herrfcht die einfachfte Form
der dreifchiffigen Bafilika vor ; vollftändige Querfchiffe wie an der Klofterkirche
zu Alpirsbach und der Stiftskirche zu Ellwangen gehören zu den feltenften
Ausnahmen . Manchmal geht die Anfpruchslofigkeit der Anlage fo weit , daß der
Chor geradlinig fchließt und dann häufig wie zu Oberftenfeld als Unterbau für
den Thurm dient . Die drei Schiffe enden entweder in derfelben Linie wie an der
Kirche zu Sindelfingen , wo die drei Apfiden eine dicht zufammenhängende
Gruppe bilden ; oder der Hauptchor geftaltet fich durch Verlängerung des Mittel-
lchiffes wie zu Brenz , Faurndau , Rottweil , Denkendorf , Neckarthail -
fingen , wobei die beiden letzteren Beifpiele geradlinige Abfchlüffe zeigen , die nur
in Neckarthailfingen im Innern als Apfiden geftaltet lind . Die Thürme werden in
der Regel an der Facade , bisweilen zu zweien , häufiger als einzelner Weftthurm
angeordnet , der indeß wrohl wie zu Brenz von zwei kleineren runden Treppen -
thürmen begleitet ift . Selten kommen mehrere Thürme vor , wie z . B . zu Ell¬
wangen , wo zu dem Weftthurm fich an der Oftfeite zwifchen Chor - und Kreuz¬
armen zwei reich entwickelte Thürme gefellen.

Ueberwiegend herrfcht die flache Säulenbafllika am Oberrhein in den fchwä-
bifch-allemannifchen Gegenden . So am Dom zuKonftanz , einer nach 1052 er¬
richteten Bafilika, von großartigem Maaßftab mit einem über 11 M . weiten Mittel-
fchift und 6,43 M . breiten Seitenfchiffen. Die fechzehn Säulen von kühner Höhe ,
mit ftarker Verjüngung und Entafis auf Heilen attifchen Bafen mit primitivem Eck-

* ) lieber die fchwäbifchen Kirchen f. Dr . H . Merz im Kunftblatt 1S43 . Nr . 47 ff. und die
Verhandlungen des Vereins für Kunft und Alterthum in Ulm und Oberfchwaben . Ulm 1843. —
Aufserdem gründliche Aufnahmen von Architekt Beisbarth in Heideloff ’s Schwab . Denkmälern , Text
von Fr . Müller . 4 . u . Fol . Stuttgart — C. F . Leins , Denkfchrift zur Feier der Einweihung des
neuen Geb . der k . polytechn . Schule zu Stuttgart . Stuttgart 1864. 4 .
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blatt und mit originell behandelten achteckigen Kapitalen fcheinen wirklich noch
dem ii . Jahrh . zu gehören . Querfchiff und ' Chor find in einfacbfler Anlage , ohne
jeden Aplidenbau gebildet , eine Form , die in diefen Gegenden , namentlich auch
in der Schweiz fehr beliebt erfcheint . Entfchieden primitiver , von flrengem , ein¬
fachem Gepräge ifl das Münfter zu Schaffhaufen *) , ebenfalls mit geradem Chor -
fchluß , aber mit Abfeiten und am Querfchiff mit kleinen Apliden in der Mauer.Das gegen io M . breite Mittelfchiff wird durch einen Pfeiler und fechs Säulen
jederfeits vom Nebenfchiff getrennt . Das Verhältniß der Säulen ift derb , die
Heile attifche Balis zeigt ein noch in der erften Entwicklung begriffenes Eckblatt ;das Kapital hat fchlichte Würfelform mit einer Platte und Schmiege . Der Glocken¬
thurm , wie oftmals in der Schweiz ifolirt an der Nordfeite des Chores errichtet ,hat faft noch primitivere Gefimsformen und Säulenkapitäle . Auch der Kreuz¬
gang zeigt die einfachen Würfelkapitäle frühromanifcher Zeit . — Aelter als alle
diefe Bauten , überhaupt eins der früheften Werke romanifchen Styles in Deutfch-
land ift die kleine Kirche zu Oberzell auf der Infel Reichenau im Bodenfee .
Dies lachende Eiland trägt nicht weniger als drei Denkmale romanifcher Zeit,unter welchen der kleine Bau von Oberzell wohl den Vorrang an Alterthümlich -
keit behauptet . Es ift eine winzige Bafilika, deren Langhaus von drei Säulen
jederfeits getheilt wird . Auf den flark verjüngten ftämmigen Schäften erheben
fich Kapitale der unbeholfenflen Geftalt , die noch nicht einmal bis zur Würfel¬
form lieh entwickelt haben , aber eine Vorflufe derfelben bezeichnen . Nicht minder
roh erfcheinen die Bafen. Während die Seitenfchiffe in kleinen Apfiden enden ,die aus der Mauer ausgespart find, legt fich vor das Mittelfchiff ein aus zwei un¬
gefähr quadratifchen Theilen beftehender , fpäter überwölbter Chor , deffen welt¬
licher Theil den Thurm trägt , und unter deffen öftlicher Hälfte eine Krypta mit
Tonnengewölben und Stichkappen auf vier ähnlich rohen Säulen liegt . Man darf
diefe ganze Bauanlage mit Beftimmtheit noch dem io . Jahrh . zufprechen **) . Durch
einen gabelförmig getheilten tonnengewölbten Gang ift die Krypta mit der Ober¬
kirche verbunden . Merkwürdiger Weife liegt eine Apfis nur an der Weftfeite des
Schiffes , umfaßt von einer Vorhalle , deren gekuppelte Fenfter das Gepräge der
Frühzeit des II . Jahrh . tragen , während das in der Apfis befindliche Fenfter ein
Säulchen mit unbeholfen korinthilirendem Kapital zeigt . Die Außenwand der
Apfis ift mit einem hochalterthümlichen Wandgemälde des unter Heiligen thro¬
nenden , zum jüngften Gericht erfcheinenden Chriftus gefchmückt , in der Kirche
find neuerdings noch ältere Wandgemälde aufgedeckt worden ***) . Der erften
Hälfte des 12. Jahrh . darf man fodann die ebenfalls kleine Säulenbafilika zu
Unterzell auf Reichenau zufchreiben . Die Bafen und Kapitale der acht Säulen
find auffallend platt gedrückt in conventioneil romanifchen Formen . Die drei
Schiffe enden in Apfiden , welche nach außen wieder nicht vortreten . Zwei Thürme
liegen an der Oftfeite , eine Vorhalle ift weltlich angebracht und führt zu einem
Portal , deffen Säulen rohe , aber entwickelte Würfelkapitäle und fteile attifche

*) Ueber die Schweizer Bauten vgl . die gediegene Arbeit von R . Rahn , Gefch . der bild . Künfte
in der Schweiz. Zürich 1874. 8 .

**) Adler (in der Zeitfchr . für Bauw . 1868) fchreibt die öftlichen Theile , für welche er die ur -
fprüngliche Anlage eines Kreuzfchiffes mit abgerundeten Annen nachweist , dem Ende des 9 . Jahrh . zu.**s ) Vergl . F . X. Kraus , die Wandgemälde etc.
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Bafen noch ohne Eckblatt zeigen *) . Säulenbafiliken find ferner weiter abwärts
am Rhein die fpätromanifche Abteikirche zu Schwarzach unfern der Eifenbahn -
ftation Bühl gelegen , ein flattlicher Bau mit reich entwickeltem Chor , der mit
feinen Nebenräumen durch drei Apfiden gefchloffen wird ; im würtembergifchen
Theile Schwabens die kleinen Kirchen von Brenz und Neckarthailfingen ,
die Klofterkirche des h . Aurelius zu Hirfau , diefe von hochalterthümlicher An¬
lage , im Wefentlichen noch aus dem n . Jahrh . flammend **) , fodann die der

Blüthezeit angehörende Pfarrkirche zu Faurndau
mit höchft eleganten Bogenfriefen an den Apfiden,
im Innern mit gefchmackvoll ornamentirten Würfel -
kapitalen , und reich diamantirten Blätterfriefen ,
wovon Fig . 408 auf S . 492 ein Beifpiel gibt ; end¬
lich im Schwarzwalde die großartige Klofterkirche
von Alpirsbach , die durch originelle Chorbildung
und vollfländig entwickeltes Kreuzfchiff, am weltli¬
chen Ende durch eine mit Pfeilerarkaden geöffnete
Vorhalle fich auszeichnet . Wie lange diefe Bau¬
weife fleh in Uebung erhielt , beweist die Stiftskirche
zu Oberftenfeld bei Marbach (Fig . 491 ) , welche
bereits den Spitzbogen an den Arkaden zeigt . Sie
hat außerdem das Eigene , daß ihr Chor , wie mehr¬
fach in diefen Gegenden , geradlinig fchließt und den
Unterbau des Thurmes bildet , während fich unter
ihm eine Krypta ausdehnt . Die öftlichen Theile
waren urfprünglich gewölbt , und zwar auf Pfeilern ,
zwifchen welchen die Arkadenftützen einmal als
Säulen , einmal als Pfeiler behandelt find . So bildet
fie den Uebergang zu den Pfeilerbafiliken .

Der Pfeilerbau , minder verbreitet , hat doch
auch in diefen Gegenden feine einzelnen Beifpiele.
Das frühefte möchte wohl die Flauptkirche der
Infel Reichenau , das Münfter zu Mittelzell fein ,
wenn es auch nicht gerade der im J . 816 ausge¬
führte Bau ift***) . Die ftattüche Kirche hat zwei
Querfchiffe, wozu das Vorbild wohl aus dem benach¬
barten S . Gallen kam . Oeftlich hat in gothifcher

Zeit ein polygoner Chor den alten , vielleicht geradlinig gefchloffenen Chor ver¬
drängt . Der Anfang des c . 10 M . breiten Mittelfchiffes wird durch Seitenmauern
als ehemals zum Chor gehörend bezeichnet . Dann folgen fünf weite Arkaden
auf vier Pfeilern , deren Kämpfer an den beiden öftlichen mit feltfamen flachen
Zickzacks und Blumen etwa im Styl der frühen Miniaturen gefchmückt find , wäh¬
rend die übrigen bei einer fpäteren Bauveränderung ein conventioneil romanifches
Profil erhalten haben , das an einem der älteren Pfeiler fogar mit Stuck halb über

Fig . 491.
Kirche zu Oberftenfeld .

*) Adler weist für die öftlichen Theile von Unterzell eine frühere Entftehungszeit nach , für
welche er die Jahre 799—802 vorfchlägt .

**) Neuerdings mufterhafte Aufnahme von J . Egle . Stuttgart .
* * *) Aufnahmen in Hübfch , altchriftl . Kirchen Tafel 49 und in Erbkavi s Zeitfchrift a . a . O .
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die alten Verzierungen hingezogen ift . Die fehr breiten Seitenfchiffe erweitern
fich gegen das weftliche Querhaus bis zu 6,82 M . , fo daß dort wie an S . Michael
zu Hildesheim eine Säule (an der Nordfeite ift es ein fpäter eingefetzter Pfeiler)mit primitivem Laubkapitäl als Zwifchenftütze eintritt . Eine Apfis, die durch den

1um 111

Fig . 492. Fries von der Kirche zu Denkendorf .

einfach ftrengen Mittelthurm maskirt wird , fchließt fich gen Welten an ; zwei Vor¬
hallen führen beiderfeits neben dem Thurm in die alten Portale des Querhaufes .
Die Bögen find hier mit verfchiedenfarbig wechselnden Steinen gemauert . In das
11 . Jahrhundert gehört der Bau
jedenfalls , wenn er nicht noch
etwas früher fällt*) . Eine fehr
alterthümliche Pfeilerbafilika
von roher Anlage , auf einer ge¬
räumigen Krypta , fpäter vielfach
umgebaut und verändert , ift der
Dom zu Augsburg , deffen
frühefte Theile wohl noch vom
Ausgang des 10. und dem Be¬
ginn des 11 . Jahrh . datiren .
Wenigftens fcheint dies von der
weltlichen Krypta gelten zu dür¬
fen, deren Säulenkapitäle zum
Theil jene rohe , in der Kirche
zu Oberzell vorkommende Tra¬
pezform zeigen . Die weiten
Arkaden des 11,93 M . breiten
Mittelfchiffesruhen auf einfachen
Pfeilern , deren Fuß und Käm¬
pfer aus Platte und Schmiege
befteht . Ebenfalls dem 11 .
Jahrh . gehört die fchlichte Pfeiler¬
bafilika ZU Lorch , deren Quei - Fig . 493 . Kapital aus der Klofterkirche zu Denkendorf,fchiff jedoch einen fpäteren Um¬
bau erlitten hat . Schlichten Pfeilerbau zeigt diekleine Kirche in der Altftadt Rottweil ,

iiniiilHUimihitin.ummiiili;

*) Adler ftellt nach eingehenderer Unterfuchung , als fie mir vergönnt war , die Bauepoche fo :
Seitenfchiffmauern und Säule im fiidl. Seitenfchiff 988—991 ; öftl . und weftl . Querfchiff mit Thurm ,Apfis und Vorhallen 1030—1048, Arkaden und Chorfohranken 1172— 1180.
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fein gegliederte Pfeiler dagegen die Kirche zu Sindelfingen , die mit ihren durch
drei Apfiden gefchloffenen Schiffen, ohne felbfländig ausgebildeten Chorbau und mit
ifolirt geftelltem Glockenthurm , eine auffallende Reminiscenz an altchriflliche
Bafilikenanlagen bietet . Ent¬
wickelten Pfeilerbau hat ^ ^
auch die Johanniskirche zu
Gmünd , im Innern neuer¬
dings flylvoll reflaurirt , am
Aeußeren aber durch reiche
plaflifcheDecoration und den
neben dem Chor ifolirt er¬
richteten eleganten Thurm
bemerkenswerth . Das Ge¬
präge des entwickelten Sty-
les trägt die einfache Cifter-
zienferkirche B ebenhaufen
bei Tübingen *) und in der
Schweiz die demfelben

Fig . 494 . Kirche zu Ellwangen . Fig ' 495 - Münfter zu Bafel.

Orden angehörende Kirche zu Wettingen bei Baden . Reiche Choranlage bei
geradlinigem Schluß , llreng und edel durchgebildeten Pfeilern und Arkadenbau
zeigt die Ciflerzienferkirche Maulbronn **) , deren Seitenfchiffe indeß bereits die
Wölbung haben (Abbildung des Grundplans auf S . 528 unter Fig . 452) . Spitz-
bogige Pfeilerbafiliken find die Stiftskirche zu Tiefenbronn und die Klofler -

Aufnahmen von Leibniiz in den Supplem . zur Kunft d . Mittelalters in Schwaben . Stuttgart . Fol .
« -») Vorzügliche Aufnahmen in dem S . 528 citirten Werke .
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kirche zum heil . Grab zu Denkendorf in Würtemberg , von der wir unter
Fig. 492 einen , aus Band - und Blattverfchlingungen gebildeten Fries bringen ,wozu man das ausgezeichnet fchöne Kapital Fig . 493 vergleiche . Zu den bedeu -
tendflen romanifchen Bauten , obendrein durch eine Krypta ausgezeichnet , gehörtfodann die Stiftskirche zu Ellwangen (Fig . 494) , welche in ihrer Grundform
fo fehr von den füddeutfchen Anlagen abweicht , daß man einen Einfluß aus den

Fig . 496 . Miinlter zu Bafel . Syftem des Langhaufes .

fächfifchen Gegenden annehmen muß *) . Sie bildet nämlich den Chor mit Ab¬
feiten und fügt zu den drei Nifchen des Chorfchluffes noch zwei Apfiden auf den
weit ausladenden Kreuzarmen , an welche fleh öftlich außerdem zwei Thürme
legen . Es entlieht alfo eine Planform , die mit Kirchen wie Königslutter , Paulin¬
zelle , aber auch mit S . Fides zu Schletftadt (vgl. Fig . 499) mehr als mit den

*) Neuere Monographie von Dr . F . J . Schwarz . Stuttgart 1882.
Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6 . Aufl . 37
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fchwäbifchen gemein hat . Dazu kommt eine anfehnliche Empore über der weft-
lichen Vorhalle , und die vollftändige Einwölbung des ganzen Innern , das durch
feine gegliederten Pfeiler von vorn herein auf Wölbung berechnet erfcheint . Ver¬
mauerte Bogenöffnungen über den Arkaden deuten auf einen ehemaligen Lauf¬
gang in den Mauern des Mittelfchiffs. Das Innere ift leider in der Zopfzeit mo-
derniiirt worden , das Aeußere aber bewahrt noch das charaktervolle Gepräge eines
Baues aus der Blüthezeit des 12 . Jahrh . Als eins der eleganteften Prachtftücke
des reich durchgebildeten romanifchen Styles ift noch die kleine Walderichskapelle
in Murrhardt zu nennen , die befonders am Aeußeren durch eine Flächenglie¬
derung und Decoration lieh auszeichnet , wie fie in folcher Feinheit und Ueppig-
keit nur feiten gefunden wird . Sodann ift Einzelnes an der großartigen Benedik¬
tinerabtei Kombürg mit ihren bedeutenden romanifchen Theilen hervorzuheben ,
die fchon oben S . 532 Erwähnung gefunden haben ; ebenfo die Cifterzienfer-
klöfter Maulbronn ( Figg . 542 u . 453 ) und Bebenhaufen , die wie keine an¬
derswo das Ganze einer folchen Klofteranlage uns noch lebendig vor Augen Hellen .
In Maulbronn befonders das herrliche Paradies ( Fig . 454) , der großartige Saal
des Refectoriums (Fig . 451 ) und der nördliche Flügel des Kreuzganges .

Unter den Bauten der Uebergangszeit ift als eins der bedeutendften Denk¬
mäler das Münfter zu Bafel zu nennen , deflen Schiff mit Ausnahme fpäterer
Zufätze dem Anfang des 13 . Jahrhunderts zuzufchreiben fein wird . Unfere Ab¬
bildung Fig . 495 veranfchaulicht den Grundriß mit Fortlaffung der fpäter zuge¬
fetzten , durch eine punktirte Linie angedeuteten äußerften Seitenfchiffe*) . Die
ungewöhnliche Breite des Mittelfchiffes, 12,8 M . im Lichten , die durch den Gegen¬
latz der ungemein fchmalen Abfeiten von nur 4,27 noch gefteigert wird , bedingt
die großartige räumliche Wirkung , die durch den fünffeitigen Chor mit voll-

ftändigem , niedrigem Umgang — ein an deutfehen Bauten feiten vorkommendes
Motiv — ihren würdigen Abfchluß erhält . Die folgende Abbildung Fig . 496 läßt
die ftrenge , aber confequente Anlage einer Ueberwölbung in allen charakteriftifchen
Einzelheiten erkennen , zeigt bei fpitzbogigen Arkaden noch halbkreisförmige Tri -
forienöffnungen und ebenfalls rundbogige Fenfter , paarweife in jeder Schildwand
angeordnet . Die Gewölbe find erft nach dem Erdbeben vom J . 1356 in gothifcher
Conftructionsweife erneuert . Eine reiche , aber noch ungemein ftrenge Ornamen -
tation verbindet lieh mit dem architektonifchen Gliederbau . Mit noch größerem
Glanz tritt diefelbe an den Sculpturen , Fließen und Kapitalen des Kreuzganges
beim Großen Münfter zu Zürich hervor , während das Münfter felbft ein ener-
gifch. und klar durchgeführter romanifcher Gewölbebau , mit flach gefchloffenem
Chor über einer Krypta , mit Emporen über den Seitenfchiffen und zwei in den
oberen Gefchoffen erneuerten Weftthürmen , ift . Von verwandtem Stylgefühl zeugt
die Liebfrauenkirche zu Neufchätel , ein eleganter Bau mit entwickelten
Pfeilern und Rippengewölben , fchwach angedeutetem Querfchiff und drei öftlichen
Apfiden . Auch das Querfchiff des Münfters zu Freiburg im Breisgau gehört
hierher . Die rundbogigen Fenfter , die reiche Form der Rofen in den Quergie¬
beln , die gegliederten Pfeiler mit den glänzend decorirten Kapitalen und die

* ) Beide Abbildungen verdanke ich der Güte meines Freundes , des Herrn Ch . Riggenbach , in
Bafel, des Wiederherftellers der alten Münderkirche , welcher eine auf forgfältigfte Studien und gründ¬
liche Aufnahmen geftützte Monographie über den wichtigen Bau vorbereitet hat , die nach feinem zu
frühen Hinfcheiden hoffentlich doch noch an ’s Licht treten wird .
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breiten Gurte der Gewölbe lallen einen Bau der entwickelten Uebergangszeit
erkennen .

Reich an Denkmalen romanifchen Styles ift das Elfaß *) , deffen obere Gegen - Bauten im
den fchon früh eine bedeutende Entwicklung des Gewölbes aufnehmen . Sie geben
lieh in ihren Bauten durch manche Eigenheiten als Sprößlinge des in ihrem ehe¬
maligen Bifchofsfitze Bafel fo edel durchgebildeten Styles zu erkennen , während
die Monumente des unteren Elfaß anfangs eine derbere , fchwerere Formbehand¬
lung zeigen . Von der Kirche zu Ottmarsheim **) , die in den ftrengen Formen ottmars-
des II . Jahrh . das Münfter zu Aachen nachbildet , war fchon oben die Rede
(f. S . 417) . Im unteren Elfaß ift als ein derfelben Zeit angehöriger Bau die nicht
minder merkwürdige Doppelkapelle zu nennen , welche an die Oftfeite der Peter -
und Paulskirche zu Neuweiler ftößt ***) . Der untere Raum , ehemals von der Eare11?,

zu
Chormitte aus zugänglich , ift kryptenartig mit Kreuzgewölben auf Säulen mit
fchlichtem Würfelkapitäl und eckblattlofer , fteiler attifcher Balis geftaltet . Die
obere Kapelle ift eine kleine flachgedeckte Bafilika mit drei Apfiden . Ihre Säulen-
kapitäle haben phantaftifch verfchlungene Flechtwerke mit Drachenköpfen , ganz
nach Art irifcher Miniaturen . Denfelben Schmuck zeigen die Vorderfeiten der
drei Altäre , doch tritt hier bereits eine beftimmte in romanifchem Stylgefühl
durchgeführte Umprägung der Motive hervor . — Eine Säulenbalilika ftrenger An¬
lage und von bedeutenden Dimenfionen ift die Georgskirche zu Hagenau , an Hagenau ,
deren dreifchiffiges Langhaus in gothifcher Zeit ein Chor fammt Querfchiff gefügt
wurde . Neun Säulenpaare von fchweren gedrungenen Verhältniffen faft ohne alle
Verjüngung trennen die Schiffe . Die öftlichen Säulen haben fteile attifche Bafen,
die folgenden bilden ihre Bafis minder fleil und fügen ein derbes Eckblatt hinzu .
Diefe geben auch der einfachen klar entwickelten Würfelform des Kapitales fchräge
Seitenflächen . Alles dies weist auf die Frühzeit des 12 . Jahrh . — Säulen und
Pfeiler im Wechfel zeigen die kleinen Kirchen von Surburg im unteren und
von Luten b ach im oberen Elfaß .

Zu den alterthümlichften Reiten gehören fodann die älteren Theile der ftatt - Andiau .
liehen Abteikirche von Andiau . Diefer Bau wurde im 17 . Jahrh . , mit Beibehal¬
tung romanifcher Anlage und Formen zu einer großartigen , durchgängig mit
Emporen verfehenen Gewölbkirche umgeftaltet . Aber fchon die alte Kirche muß
Emporen gehabt haben , wie die breiten Wendeltreppen neben dem Weftthurme
beweifen . Das untere Thurmgefchoß bildet eine kreuzgewölbte Vorhalle , mit
einem inneren Portal , das mit phantaftifchen Skulpturen in einem plumpen und
ftumpfen Reliefftiel gefchmückt ift . Andere Relieffriefe ähnlicher Art umziehen
von außen den Thurm , deffen ganzes Gepräge auf den Anfang des 12 . Jahrh .
deutet . Die ausgedehnte Krypta , die gleich dem Chor geradlinig fchließt , ift durch
zwei Pfeiler in eine öftliche und weltliche Hälfte getheilt . Säulen und an den
Wänden Halbfäulen , ftark verjüngt , mit eckblattlofen , fteilen attifchen Bafen , mit
kräftigen Würfelkapitälen fammt Platte und Schmiege tragen die einfachen Kreuz¬
gewölbe . • Diefe Theile dürften noch dem n . Jahrh . angehören .

* ) Vergl . meinen Auffatz in Förfter ’s allgemeiner Bauzeit . 1865 , mit Zeichnungen von G . Lafius .
Dazu Woltmann ’s Auffätze in v . Liitzow ’s Zeitfchr . VII . VIII . IX . und feine Gefch. der deutfehen
Kund im Elfafs . Leipzig 1876 . Endlich die Statiflik aus Elfafs -Lothringen von F . X . Kraus : Kund
und Alterthum in E .-L . Strafsburg 1876 ff.

Aufnahme in Ifabelle , Edifices et domes circulaires ."w ) Aufgen . in Vtollet - de-Duc 's Dictionnaire de l ’architecture frangaise II p . 452 . fg.
37 *



Fünftes Buch.580

Den Gewölbebau vertritt als eins der erften derartigen Monumente die in
ftrengem Adel durchgeführte Klofterkirche zu Murbach (Fig . 497) , in einem an-
muthigen Waldthale bei Gebweiler gelegen . Das Langhaus derfelben ift zerftört ,
der Chor aber , flach gefchloffen , mit Seitenkapellen und einem Querfchiff , über
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Fig * 497* Kirche zu Murbach .

welchem zwei Thürme aufragen , gehört durch Eigentümlichkeit der Anlage und
Klarheit der Gliederung zu den bedeutfamften Werken , welche die erfte Hälfte
des 12 . Jahrh . in Deufchland gefchaffen hat . Die übrigen Gewölbkirchen des

c t jean des treten in den Formen der fpätromanifchen Zeit auf . So die lehr rohe ,
choux . fchlichte Pfeilerbafilika St . Jean des Choux bei Neuweiler , dreifchiffig mit drei
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Apfiden ohne Querhaus ; fo befonders die elegant und reich durchgeführte Kirche
zu Rosheim , eine normale , mit Kreuzfchiff und Apfiden nach iächfifcher Weife aus-

geftattete Anlage , bei welcher derbe* Säulen mit gegliederten Pfeilern wechfeln
und der Rundbogen , auch in den Gewölben , noch die Oberhand behält (Fig . 498) .
Die Facade ifl thurmlos , aber auf der Kreuzung erhebt lieh ein in feinen unteren
Theilen noch romanifcher Thurm im Achteck . Eine Stufe entwickelter , mit fpitz-

bogigen Arkaden und einer in fpäterer Zeit umgebauten Empore über den Seiten-
fchiffen zeigt fich die Fideskirche in Schletftadt , die nur durch die fchwerfällige
Derbheit und Unbehülflichkeit der Formen den Schein eines höheren Alters ge¬
winnt . Sie gehört der Spätzeit des 12 . Jahrh . an , wie fchon die Gliederung der

Fig . 498 . Kirche zu Rosheim . Syftem . Fig . 499 . S . Fides zu Schletftadt .
Grundrifs .

Pfeiler durch Halbiäulen und die Gewölbrippen beweifen würden (Fig . 499) . Mit
den Pfeilern wechfeln auch hier leichtere Stützen , die aus vier verbundenen Halb¬
fäulen gebildet find . Zu dem achteckigen Thurm auf der Vierung kommen noch
zwei Weftthürme , zwifchen welchen eine hübfeh angelegte tonnengewölbte Vor¬
halle fich befindet . Daß diefe Vorhallen im Elfaß befonders beliebt waren , be¬
weist noch die aus der Frühzeit des 12 . Jahrh . datirende , großartig entwickelte
Vorhalle der Kirche zu Maursmünfter (Marmoutier ) *) , die mit ihrer ftrengen
und energifchen Behandlung und den drei Thürmen einen bedeutenden Eindruck
macht . In fpätefter Fällung romanifcher Zeit, fchon mit dem Spitzbogen ver-
mifcht , kehrt ein folcher Vorhallenbau an der Kirche zu Gebweiler wieder , wo

Rosheim .

Schletftadt .

Maurs¬
münfter .

Gebweiler .

* ) Aufnahmen in Gailhabaud , Denkm . Bd . II .



Fig . 500 . Kirche zu Gebweiler . Fagade .
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der Wechfel ftärkerer und fchwächerer Pfeiler befonders reich und klar durch¬
gebildet auftritt und an Arkaden wie Gewölben der Spitzbogen zur vollen Herr¬
schaft gelangt . Das Aeußere erhält durch zwei ftattliche Weftthürme und einen
achteckigen Kuppelthurm auf der Vierung eine impofante Geftalt (Fig . 500) . Den
hier fehlenden Chor , der einem gothifchen Bau hat weichen müffen , wie denn
auch zwei gothifche Seitenfchiffe noch angebaut wurden , kann man lieh von der
Kirche des benachbarten Pfaffenheim , wo diefer Theil allein verfchont blieb , Pfaffenheim ,
zur Ergänzung hinzufügen ( Fig . 501 ) . Die polygone Apfis mit Bogenfriefen und
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Fig . 501 . Chor der Kirche zu Pfaffenheim.

einer Galerie von Blendläulen fpricht den fpätromanifchen Styl befonders zierlich
und elegant aus . Der gleichen Entwicklungsepoche gehören fodann die öftlichen
Theile des Münfters zu Straßburg *) und der Stephanskirche dafelbft , in Strafsburg ,
deren Anlage — die Apfiden flößen unmittelbar an das Querfchiff — eine primi¬
tive altchriflliche Auffaffung nachklingt . Auch fonft fehlt es nicht an gewölbten
Pfeilerbafiliken im Elfaß , bei welchen mehrfach wieder ein frühzeitiges Auftreten
des Spitzbogens wahrgenommen wird . So bei der Kirche von Sigolsheim ,
deren Pfeiler in fächfifcher Weife durch feine Eckfäulchen gegliedert find ; fo an

*) Kingehende Darftellung des baugefchichtlichen Verhältniffes diefer Theile in meinem Auffatz
»Zwei deutfehe Münder « in Weftermann ’s Monatsheften . 1862 .

*
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der Klofterkirche vonAlspach , welche diefe Form in befonders zierlicher Durch¬
führung aufweist ; übrigens nur im Mittelfchiff, dem NebenfchifF und Querflügel
der füdlichen Seite erhalten ; fo an der fpäter flark umgebauten Kirche zu Kai -
fersberg . Aus dem vollen Uebergangsftyl in die ftrenge frühgothifche Bauweife

Neuweiler . wächft fodann diefer Styl in der Peter - und Paulskirche zu Neuweiler ,
einem merkwürdigen Bau von fall feltfamer überftrömender Energie der Glieder¬
bildung und Ornamentik , die von den öftlichen nach den weltlichen Theilen fort -

wmm

1 2 34S67flqio•*»* **- 1- 1- 1- 1- 1- s- 1- 1 20 Met

Flg . 502. Querfchnitt von S . Peter und Paul zu Neuweiler .

fchreitend , in das Frühgothifche allmählich übergeht (Fig . 502) . Ein fchlichterer
Bau der Uebergangszeit ift endlich ebendort die proteftantifche Pfarrkirche ,
die auf dem Querfchiff wieder den im Elfaß fo beliebten Thurm , aber diesmal
viereckig und an der Fa9ade zwei runde Treppenthürme aufweist . Das Innere
mit feinen fpitzbogigen Arkaden ift äußerft roh und derb in den Formen , eng
und fchwer in den Verhältniflen .

Bauten in Tritt uns fomit am ganzen Laufe des Rheins eine rege architektonifche Ent¬
wicklung entgegen , fo halten die altbairifchen Lande *) gleich den fchwä-

,:i) Sighardt , die mittelalt . Kunft in der Erzdiözefe München - Freifing . 8 . Freifing 1855 . Der¬
selbe : Gefch . d. bild . Künfte im Königr . Bayern . 8 . München 1862.
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bifchen in einer gewiffen Zähigkeit lange Zeit an den einfachften Formen , wie die
flachgedeckte Pfeilerbafilika fie mit lieh brachte , feit. Erft fpät und dann noch
vereinzelt kommt man hier zu einer Aufnahme des Gewölbebaues . Zu den
früh eilen Werken gehört die kleine Kirche auf Frauenchiemfee , deren Bedeutung Frauen -

^ 0 chiemfee .
weder von Sighardt noch von anderen Forfchern hinreichend gewürdigt worden
ift . Eine urfprünglich flachgedeckte Pfeilerbafilika mit geradlinig gefchloffenem
Chor , um welchen die Seitenfchiffe ftch als rechtwinklige Umgänge fortfetzen ;
an der Weftfeite eine Empore für die Nonnen vorgelegt ; in gothifcher Zeit durch
angebauten Polygonchor und Netzgewölbe in den drei Schiffen und dem Nonnen¬
chor umgeftaltet . Nur die Umgänge des Chores haben primitive romanifche
Kreuzgewölbe . Die Arkadenpfeiler find mit Halbläulen verbunden , deren Ka¬
pitale eine rohe Vorftufe der Würfelform zeigen (Fig . 503 ) . Die ganze Be¬
handlung , fowie die ifolirte Stellung eines außen achteckigen , innen viereckigen
Glockenthurmes mit fall: 2 M . dicken Mauern neben der nordweftlichen Ecke des
Baues , endlich die im Flachrelief gehaltene aus Rauten und Halbkreisbögen be-
ftehende Decoration desfelben ( Fig.
503 ) bezeugen eine hochalterthüm -
liche Anlage . Dagegen bietet das
Portal der nördlichen Vorhalle
neben fehr primitiven Formen Ele¬
mente eines fpäteren durchgebildeten
Romanismus . (Eine Unterfuchung
des von Tünche bedeckten Mauer¬
werkes wäre wünfehenswerth .) Für
die romanifche Frühzeit enthält
fodann Regensburg *) eine Anzahl wichtiger Denkmale , denen im Laufe des Regensburg .
11 . Jahrhunderts ein ftreng klaffifches, antikifirendes Gepräge anhaftet . Eine
fchlichte , flachgedeckte Bafilika mit fünf Pfeilerpaaren einfachfter Form , mit Dop¬
pelchören und weftlichem Kreuzfchiff, fo wie mit einem ifolirt flehenden Thurme
ift die Stiftskirche Obermünfter , deren Anlage noch vom J . 1010 flammt . Ver¬
wandte Planform , aber in großartigeren Verhältniffen mit einem gegen 12,5 M .
breiten Mittelfchiff kehrt an der Abteikirche S . Emmeram wieder . Es ift eine
Pfeilerbafilika mit zwei Chören und Krypten ; der Oftchor endet in drei Apfiden ,
der rechtwinklig fchließende Weftchor leitet ein weites Querfchiff ein . Ift das
Schiff einem zopfigen Umbau erlegen , fo zeigen die weltlichen Theile noch die
Spuren des 11 . Jahrhunderts . Namentlich gilt dies von dem an der Nordfeite des
Querhaufes anftoßenden Doppelportal , welches infchriftlich bald nach 1049 ent-
ftanden fein muß . Aber auch der Querbau felbft und mehr noch die weltliche
Krypta mit ihren Wandnifchen und Säulen verrathen den Styl jener Zeit . Im
12 . Jahrh , wurde dann die großartige nördliche Vorhalle in derbem Pfeilerbau
angefügt , an diefe dann im 13 . Jahrh . eine reiche Portalanlage . — Kleinere Ge¬
bäude jener Frühzeit find die Krypta des heil . Erhard und der originelle Ge¬
wölbebau der Stephanskapelle beim Dom , des fogenannten » alten Domes « .
Dem 12 . Jahrh . gehört dagegen die Allerheiligenkapelle beim Dom , ein in
Centralform zierlich angelegtes Grabkirchlein . Der zweiten Hälfte desfelben Jahrh .

Fig . 503. Details von Frauenchiemfee . (W . L .)

*) F . v . Quaß 's Auffatz im D . Kunftbl . von F . Eggers 1852 .
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Petersberg .

Cham -
münfter .
Füfsen .

Pfeilerbafil .
des

12. Jahrh .

(etwa 1150 — 80 ) darf mau mit Beftimmtheit die Kirche des Schottenklofters S .
Jacob zufchreiben . Da auch hier die Schiffe ohne Kreuzanlage öftlich mit drei
Apfiden fchließen , fo hat man zur Unterfcheidung dem Chore vier Pfeilerpaare ,
dem Schiff dagegen 6 weitere Arkaden auf Säulen gegeben . Dagegen fchließt lieh
weltlich ein nicht erheblich aus der Mauerflucht des Langhaufes vortretendes Quer¬
haus mit einer Empore an . Das Hauptportal an der Nordfeite ift durch den
wüften phantaftifchen Spuk feiner bildnerifchen Ausfchmückung bemerkenswerth .

Außer Regensburg laffen lieh keine, hervorragenden Denkmale in den altbai-
rifchen Gegenden aufweifen . Eine flachgedeckte ßalilika ohne Querfchiff , mit
drei Apfiden und mit Wechfel von Pfeilern und Säulen ift die Klofterkirche am
Petersberg bei Dachau , 1100 errichtet . Aehnlich fcheint die Kirche von Charn -
münfter . Zu den älteften Werken gehört die merkwürdige Krypta des h . Magnus
in Füßen , fchon durch ihre Tonnengewölbe als hochalterthümlich bezeichnet .
Seit dem 12 . Jahrh . fcheint in den bairifchen Bauten das Kreuzfchiff in regel¬
mäßiger Anlage häufiger zu werden . So an der Kirche zu Windberg , einem
urlprünglich flachgedeckten Pfeilerbau , der Kirche von Biburg und befonders an
dem flattlichen Bau von S . Peter in Straubing . Dagegen find andere Kirchen
diefer Zeit wieder ohne Kreuzfchiff, wie der Dom zu Freifing , durch feine groß¬
artige , reich gefchmückte Krypta ausgezeichnet . Ferner die Kirchen von Ifen ,
Ilmmünfter und Steingaden , fämmtlich fchlichte Pfeilerbauten , die beiden er-
fteren mit Krypten . Eine urlprünglich flachgedeckte großartige Pfeilerbafilika ift
S . Zeno bei Reichenhall . Von der Probfteikirche zu Berchtesgaden find nur
die weltlichen Theile und ein Portal der Südfeite erhalten . Den Wechfel von
Säulen und Pfeiler hat dagegen die Pfarrkirche in Reichenhall , außerdem durch
eine Empore bemerkenswerth . Endlich tritt an S . Michael zu Altenftadt bei
Schongau *) auch der Gewölbebau in klarer , ftrenger Durchbildung auf . Die
Spätzeit des romanifchen Styles ift in diefen Gegenden minder reich vertreten .
Doch mögen die originelle Kapelle derTrausnitz bei Landshut und die glän¬
zende Prachtanlage des Kreuzganges an S . Emmeram zu Regensburg , letzterer
fchon im Uebergange zur Gothik , hervorgehoben werden .

In den öfterreichifchen Ländern * * ) ,
mit Ausnahme des Küftenlandes , welches feine eigene Kunftweife entwickelt und
in der Ueberficht denn auch zu Italien gehört , liehen alle Gebietstheile unter dem

®) Aufnahme in E . Förfter ’s Denkm . Deutfeh . Baukunft .
**) E , Fürfl Lichnowsky, Denkmäler der Baukunft und Bildnerei des Mittelalters in Oefterreich .

1817 . — Ernß und Oefcher, Baudenkmale des Mittelalters im Erzherzogthum Oefterreich . 1846. —
Auf diefe beiden unvollendet gebliebenen Werke find erft in neuerer Zeit eine Reihe von Publicationen
gefolgt , hauptfächlich durch die Thätigkeit der k . k . Centralcommiffion für Erforfchung und Erhaltung
der Denkmäler hervorgerufen , in denen eine umfaffendere Durchforfchung der öfterreichifchen Denk¬
mäler angeftrebt wird . Es find die Mittheilungen der k . k . Centralkommiffion etc. , redigirt von K .
Weifs , fpäter von A . v . Perger und Karl Lind , (Jahrg . 1856— 1875 ) , und das Jahrbuch der lc . k . Cen¬
tralcommiffion ( 1856 ff.) , von G. Heider , dann von K . Lind redigirt . Daran fchliefst fich das Prachtwerk :
Mittelalterliche Kunftdenkmale des öfterr . Kaiferftaates , herausgeg . von G. Heider , R . v . Eitelberger
und J . Hiefer . Stuttgart 1856 ff. 4 . 2 Bde . — Beiträge zur Gefch . Böhmens . Abth . III . Bd . II . die
Kaiferburg zu Eger , aufgen . u . befchr . von Bein . Grueber . Prag und Leipzig 1864. — Abbild , der
Baualterth . in Böhmen , herausgeg . von Anton Prokop Schmitt . Heft I . Prag 1865 . — B . Grueber,
die Kunft des Mittelalters in Böhmen (Hauptwerk von grofser Wichtigkeit ) . Wien 1874. 4.
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